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herzog wieder in der Mitte ſeiner Landeskinder weilte . Nicht als

ob er ſelbſt und ſeine Regierung nicht ganz erfüllt geweſen wären

von der Pflicht , mit zielbewußter Energie auf eine dauernde Her —
ſtellung und Kräftigung der ſtaatlichen Autorität hinzuarbeiten . Es

geſchah vielleicht ſeitens der die Weiſungen der Regierung ausführenden
Organe ſogar etwas zu viel in dieſem Beſtreben , ein ſtrammes Regi⸗
ment zu führen , und man wird kaum fehl gehen, wenn man behauptet ,
daß mit der neuen Geſtaltung der Dinge dem Thatendrang ſtrebſamer
Beamten eine nur zu gern betretene Bahn geöffnet war . Bei deren

Beſchreitung blieben Ungerechtigkeiten gegen ſolche nicht aus , die zur

Zeit des Aufruhrs mehr um das öffentliche Intereſſe , als um das

eigene Wohl beſorgt geweſen waren . Aber im Ganzen und Großen
hatten die ruhigen und loyalen Bürger des Staates , wenn ſie auch
nicht mit allem , was geſchah , einverſtanden waren , doch wieder das

Gefühl der Sicherheit , des Schutzes ehrlicher Arbeit und der Be⸗

freiung von einer Tyrannei , die unter der Flagge der Freiheit ſich viel

empfindlicher fühlbar gemacht hatte als die vielgeſchmähte Beeinfluſſung
des öffentlichen Lebens durch Militär und Bureaukratie in der vor⸗

achtundvierziger Zeit .

Großherzogs Geburtstag .

Der Wunſch , dem Großherzog die Freude über ſeine Rückkehr
und die Anhänglichkeit der Bürger - und Einwohnerſchaft der Reſi⸗

denzſtadt zu bezeugen , machte ſich neuerdings bemerkbar , als es galt ,

ſeinen Geburtstag ( 29. Auguſt ) zu feiern . Es entſprach ebenſo den

Empfindungen und dem ſchlichten Weſen des Großherzogs als der

gedrückten Stimmung , die im Gefolge der politiſchen Ereigniſſe herrſchte ,

daß man von jeder glänzenden und lärmenden Feſtfeier Umgang nahm .
Die Schützengeſellſchaft folgte einer alten Überlieferung , indem ſie am

28. , 29 . und 30 . Auguſt und 1. September ein großes Feſt - und

Preisſchießen im Betrag von 400 fl. in Gold und Silbergaben ver —

anſtaltete . Am Sonntag den 26 . wurde bei allen Bekenntniſſen als

Vorfeier ſolenner Gottesdienſt gehalten , welchem die Bürgerwehr in

Uniform , Helm und Seitengewehr beiwohnte . Die Israeliten begingen
das Dankfeſt zur Rückkehr des Großherzogs , verbunden mit deſſen

Geburtstagsfeier , am Samstag den 1. September . Im Muſeum ,
in der Leſegeſellſchaft und Eintracht fanden feſtliche Bälle ſtatt .
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Die Kleinkinder - Bewahranſtalt veranſtaltete am Feſttage ſelbſt
nachmittags 3 Uhr ein einfaches Feſt .

Zu einer Erörterung im Tagblatt führte die in dieſem am

24 . Auguſt von „ Vielen Bürgern “ gegebene Anregung , am Abend

des Großherzoglichen Geburtsfeſtes die Häuſer zu beleuchten . Dieſer
Anregung traten ſchon am folgenden Tage ebenfalls „ Viele Bürger “
mit der Erwägung entgegen , daß bei der gegenwärtigen Lage des

Vaterlandes man gewiß im Sinne des Großherzogs handle , wenn

man von dieſem Vorhaben abſtehe , an dieſem Tage ein anderes Licht
leuchten laſſe — das Licht der Wohlthätigkeit , und wenn jene, welche

die Abſicht hatten , zu beleuchten , eiuen Teil der materiellen Beleuch —
tungskoſten als eine Opfergabe zum Weiterbau des am 29 . Auguſt
einzuweihenden Waiſenhauſes darbringe . Eine andere Einſendung
berechnete , daß die Stadt in runder Summe etwa 1500 Häuſer habe,
welche , im Durchſchnitt zu nur 12 Fenſtern gerechnet , eine Ge⸗

ſamtzahl von 18 000 Fenſtern ergeben und da das Fenſter — mit

8 —10 Ampelchen beſetzt — wohl auf nicht weniger als 36 Kreuzer
zu ſtehen kommen werde , ſo hätten die Einwohner hiefür die

Summe von 10800 Gulden aufzuwenden . Die Gefühle der

Treue , mit denen die Karlsruher ihrem angeſtammten Fürſten an⸗

hängen , bedürften aber keines ſo prunkenden Beweiſes , und ſo ſchließe
man ſich dem Vorſchlage an , das Waiſenhaus mit freiwilligen Gaben

zu bedenken .

Wenn unſerer Empfindung derlei öffentliche Erörterungen auch
wenig taktvoll und angemeſſen erſcheinen , ſo dürften ſie doch damals

zu keiner Beanſtandung Anlaß gegeben haben . Wenigſtens findet ſich
für eine ſolche Meinung kein Anhaltspunkt in der Preſſe . Und in der

That wurden in dieſen Tagen dem Waiſenhauſe reiche Gaben über⸗

wieſen . Eine der namhafteſten rührte von der Gasbeleuchtungsgeſell —
ſchaft her, deren Direktor , Herr Spreng , dem Verwaltungsrate des —

Waiſenhauſes die Mitteilung machte , daß die Geſellſchaft die ganze “
Einrichtung zur Beleuchtung der Räume im Waiſenhauſe mit Gas —

auf ihre Koſten herſtellen laſſen wolle .

Der Großherzog ſelbſt , der ſchon im Jahre 1848 zur Minderung
des Notſtandes der Staatskaſſe eine Beiſteuer von 100 000 Gulden

gewährt , den gleichen Betrag auch für das Jahr 1849 und deſſen —
Zahlung in drei Raten auf Auguſt , Oktober und Dezember in Aus⸗
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ſicht geſtellt hatte , ließ in dieſen Tagen das erſte Dritteil dieſer Bei⸗

ſteuer an die Generalſtaatskaſſe abliefern und gab damit gerade an

ſeinem Geburtstage einen neuen Beweis der väterlichen Fürſorge , die

auch durch den ſchmerzlichen Undank , den er hatte erleben müſſen ,

nicht beeinträchtigt worden war .

Einweihung des Waiſenhauſes .

Auf Großherzogs Geburtstag war die Einweihung des Waiſen —

hauſes anberaunit worden . Mit gutem Grunde , denn der milden

Hand des wohlthätigen Fürſten verdankte die Anſtalt vorzugsweiſe

ihr kräftiges Emporblühen , der Bau feine raſche Vollendung .
Vom Rathauſe aus bewegte ſich bald nach 11 Uhr am 29 . Auguſt

durch die mit Fahnen geſchmückte Lange - und Herrenſtraße zu dem

vor dem Karlsthore gelegenen Waiſenhauſe der Feſtzug . Er beſtand
aus den Geiſtlichen aller Bekenntniſſe , den Waiſenkindern ( 10 Knaben

und 6 Mädchen , die von ihren bisherigen Pflegern in den Rathaus⸗ 35
ſaal geleitet worden waren ) , den ſtädtiſchen Behörden , den Sammlern

5

und Unterſtützern des Waiſenfonds , dem Verwaltungsrat der Anſtalt
mit dem Baumeiſter und den Bauleuten , denen ſich eine große Zahl
von Freunden des Inſtitutes anſchloß .

Mit einem von der Höhe des Gebäudes erſchallenden Choral

begrüßt , wurden die Ankommenden am Gartenthor von dem Waiſen⸗
vater und der Waiſenmutter , dem Ehepaar Schumacher , empfangen

und in den Arbeitsſaal im zweiten Stockwerke geführt , der durch

Blumenſchmuck und die bekränzte Büſte des Großherzogs in einen

Feſtraum verwandelt war . Hier waren auf Einladung die Vor⸗

ſteherinnen der Karlsruher Wohlthätigkeitsvereine verſammelt . Nach

Abſingung eines von den Zöglingen der Muſikbildungsanſtalt ge —

ſungenen Feſtliedes ſprach , umgeben von allen Geiſtlichen der Stadt ,

der Dekan und Geiſtliche Rat Gaß mit der ihm eigenen Würde

Worte des Dankes , der Weihe , der Mahnung an die Wohlthäter ,
die Leiter und die Zöglinge der neuen Anſtalt , die er Gottes ſchir —
mender Vaterhand empfahl . Ihm erwiderte in ſchlichter Rede der

Waiſenvater , worauf der Vorſitzende des Verwaltungsrates , Ober —⸗

rechnungsrat Kerler , hochverdient um die Begründung des in edelſter

Abſicht ins Leben gerufenen Werkes , über deſſen Entſtehung und

Fortgang berichtete und ſeinen Vortrag mit einem Lebehoch auf den
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